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Verlag von Eduard Trewendt. 


| Telegraphiſche Depefchen und Nachrichten. 
a amburg, 22. März. Die „Börfenhalle” bringt die 
vom 15. d. datirte Antwort des Königs von Dänemark an 
den Großherzog von Oldenburg. In derſelben wird das leb: 
| hafte Bedauern ausgedrückt, daß der König in den Anfichten 
des Großherzogs die einer ſtaatsauflöſenden Partei wiederge⸗ 
funden, welche ſchon einmal den Aufruhr gegen ihren ange⸗ 
ſtammten Landesherrn verſucht habe. Als König und Chef 
der älteren Linie des oldenburgiſchen Hauſes werde er am 
erſten die Verſprechungen ſeiner Ahnherren und Vorgänger 
auf dem dänischen Throne zu würdigen wiſſen. Leider fände 


in feinem Lande Holſtein eine irregeleitete Auffaſſung der D 


Verhältniſſe ſtatt; er dürfe aber getroſt ausſprechen: er werde 
nie in den Fall kommen, in einem oder dem anderen Theile 
der Monarchie die Unterſtützung eines fremden Fürſten anzu⸗ 
rufen, um ſeine Unterthanen zur Erfüllung ihrer Pflichten 
anzuhalten. Auch er wünſche die Wiederherſtellung eines 
dauerhaften Einverſtändniſſes zwiſchen ſeinen Landen und 
Dientſchland; er dürfe hoffen, daß es feinen unausgeſetzten, 
neuerdings wieder bethátigten Beſtrebungen gelingen werde, 
dieſes glückliche Ziel zu erreichen, ſo ſchwierig ihm daſſelbe 
durch das Auftreten der deutſchen Regierungen geworden, 
unter denen er mit Schmerz den Großherzog in erſter Linie 
geſehen. 

Itzehoe, 21. März. In der heutigen Ständeverſamm⸗ 
lung warnte der Kommiſſar in der Vorberathung des erſten 
Abſchnittes des Ausſchußberichtes vor der Verantwortung, 
der die Verſammlung entgegengehe. Versmann, Reventlow, 
Reincke, Blome ſprachen für, Nenck gegen den Ausſchußan⸗ 

trag. Die ganze Verſammlung proteftirte gegen ein angeden⸗ 
tetes Ausſcheiden aus dem Bunde, 

Agram, 21. März. Eine die bosniſchen Zuſtände ſchil⸗ 
dernder Artikel der hieſigen Zeitung behauptet, daß nicht die 
Naja's eine Schilderhebung gegen die türkiſche Regierung be: 
abſichtigen, ſondern daß Aufſtände ſeitens der mahomedani⸗ 

ſchen Bosniaken, der bosnifchen Begs, Agas und Spahis zu 
befürchten ſeien. 

Paris, 21. März. Ans Turin wird als offieiell mit⸗ 
getheilt, daß Graf Cavour mit der Bildung des neuen Mi⸗ 
niſteriums beauftragt worden ſei, und daß Civitella del 
Tronto ſich dem General Mezzacapo ergeben habe. 

London, 21. März. Nach hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus Waſhington vom Y, d. M. hat der Süden 50,000 
Mann bewaffnet. Der Convent in Virginien hat den Abfall 
von der Union beantragt. In Waſhington war die Verſtär⸗ 
ss des Forts Sumter beſchloſſen worden. 


aris, 20. März. Bourqueney ift geſtern in den Tuilerien empfangen 
worden; er wird dem Vernehmen nach in einer Miſſion nach Rom gehen. 
Non Paskiewitſch ijt durch Paris durchgereiſt, um dem Könige und der 
dnigin von Neapel den Andreas⸗Orden nach Rom zu überbringen. General 
Klapka rt London nach Paris abgereiſt, er wird fic) übermorgen nad 
Genf begeben. 
Paris, 20. März. Das Gerücht, daß die franzöſiſchen Truppen in 
Rom verſtärkt würden, bedarf noch der Beſtätigung. ; 
ien, 21, März. Von ben ſtattgehabten Landtagswahlen find ferner 
bekannt K a In der Joſephsſtadt Dr, Felder; in der Alſervorſtadt 
Schuſelka; auf der Landſtraße Zang; in Mariahilf Advocat Bauer; im 
Neubau Dr. Schindler; in der Leopoldstadt v. 1 gh in der Handels⸗ 
kammer Steinmetzmeiſter Mayer, Fabrikant Reckenſchuß, Spediteur Winter⸗ 
ſteiner und Handelskammer⸗Präſident Dück; in der inneren Stadt Schmer⸗ 
Fra Kuranda, die Advocaten Berger und Mühlfeld, Superintendent 
Franz. } 
: In Prag wurden ferner gewählt: Statthalter Forgach, Advocat Pinkas, 
Bankier Lämel, Weihbiſchof Kreici, Profsjier Hasner, Dr, Frick. In der 
Handelskammer zu Eger fiel die Wahl auf den Finanzminiſtee Plener; in 
Reichenberg und Schluckenau auf den Staatsminister v. Schmerling. 
urin, 20. März. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
machte Graf Cavour die Mittheilung von der Demiſſion des Minifteriums 
und ſagte, es ſei dem Könige die Bildung eines Miniſteriums aus den neuen 
Elementen des Königreichs anzurathen. Die Abſicht der Regierung fei, den 
politiſchen Charakter in den Statthaltereiräthen Neapels zu unterdrücken, in⸗ 
dem man fie der Gentralregierung, die für ihre Handlungen verantwortlich 
ſein werde, unterordne. 


Preuſ en. 


Candtag. 
K. C. 12. Sitzung des Herreuhauſes vom 21. März. 
|; Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 2% Ubr. — 
Das geſammte Staatsminiſterium iſt anweſend. — Vor dem Eintritt in die 
geidatlichen Mittheilungen, zu deren Erledigung die Sitzung anberaumt ijt, 
verlieſt der Juſtizminiſter folgende Erklärung: das 
„Seine Majeität der König haben dem Miniſter der geiſtlichen Angele⸗ 
zeiten und mir die Ermächtigung zu ertheilen geruht, den das Eherecht 
keffenden Geſetzentwurf zurückzuziehen. Indem ich dem Hrn. Präſidenten 
se ällerhöchſte Ermächtigung vom 20. d. M. überreiche, begleite ich dieſelbe 
nens der Staatsregierung mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, 
in Folge des Reſultates, welches die in dem hohen Haufe ſtattgefunde⸗ 
. Berathungen über den Geſetzentwurf gehabt haben, die Ausſicht hat auf: 
oben werden müſſen, einen der legislativen Regelung fo dringend bediir: 
zen Gegenſtand in dieſem Jahre zu einem befriedigenden Abſchluß zu 
ringen.“ 
inanzminiſter v. Patow verlieſt folgende Erklärung: Das Herrenhaus 
in ſeiner Sitzung vom 16. d. Mts, den Beſchluß gefaßt u. ſ. w. (bier 
et der Wortlaut des Arnim'ſchen Antrages in der vom Haufe angenom- 
menen Faſſung der Commiſſion.) Die Staatsregierung hat dieſen Beſchluß 
einer ſorgfältigen Erwägung unterworfen; ſie hat aber die gegen die Aus⸗ 
“brung deſſelben bei der Plenar⸗Berathung zur Sprache gebrachten Beden⸗ 
n als begründet anerkennen müſſen. Das Minifterium ijt daher ermäch⸗ 
at, die Erklärung abzugeben, daß die Staatsregierung fic) nicht in der 
ige befinde, dem gedachten Anton: des Herrenhauſes entſprechen zu können, 
Der Präſident macht die Mittheilung, das Herrenhaus zähle jetzt 
Mitglieder, von denen 240 eingetreten ſeien; 28 Stimmen ruhen. Von 
m Ableben des Herzogs von Arenberg hat der Sohn des Verſtorbenen 
seige gemacht und der Präſident darauf mit einem Beileidsſchreiben 
itwortet. — Mit der Leitung der Bureaugeſchäfte des Hauſes iſt der 
ey. Regierungs⸗Rath Dr. Metzel jetzt definitiv beauftragt und von dem 
zöſidenten in dieſer Eigenſchaft angeftellt. — Für Eiſenbahn⸗Angelegenheiten 
AL auf Porſchlag des Präſidenten eine beſondere Commiſſion gebildet wer⸗ 
en. — Wie der Präſident ſchließlich mittheilt, findet das gemeinſame Eſſen 
er Mitglieder des Herrenhauſes morgen um 4 Uhr im a cias Haufe ſtatt. 
Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. Nächte Sitzung unbeſtimmt (ſehr wahr⸗ 
cheinlich erſt nach Oſtern). 


Berlin, 21. März. sad Se. 0 0 der König haben 
ergnädigſt gerubt: dem kaiſerlich ruſſiſchen General der Kavallerie und 
neral⸗Adjutanten Baron v. Budberg und dem königlich portugieſiſchen 

ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Vasconcellos 


. 0 ehe 


r 


»Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. März 1861. 


le Souſa zu Berlin den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem königlich 


niederländiſchen Lieutenant zur See de Stuers den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit Schwertern, dem Kommunal⸗Wundarzt Ritter zu Bunz⸗ 
lau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem penſionirten Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Controleur Schumm zu Hirſchberg, dem Kaufmann und Gaſt⸗ 
wirth, Stadtälteſten Scholz I, zu Schurgaſt, im Kreiſe Falkenberg, und dem 
Kreisgerichts⸗Boten und Crefutor Pommer zu Paderborn das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Diviſions⸗Auditeur Sujtiz- Rath 
Lefer zum Corps⸗Auditeur des Sten Armee⸗Corps in Coblenz, und 
den Gerichts⸗Aſſeſſor Hans Karl Arnold Kaehne zum Garniſon⸗Auditeur 
in Köln und den Gerichts⸗Aſſeſſor Karl Eduard Gotthef Fleck zum Garni⸗ 
ſon⸗Auditeur in Stralſund zu ernennen; ſowie dem Dirigenten des Haupt⸗ 
Amts für directe Steuern in Berlin, Steuerrath Fritze, den Character 
eines „Geheimen Rechnungs-Rath3” beizulegen, und den Pfarrer Schorn zum 

irector des evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars in Pr.⸗Eylau zu ernennen. 
Der Rechtsanwalt und Notar Holder⸗Egger in Neuenburg it unter Ver⸗ 
leihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin 
als Rechtsanwalts an das Kreisgericht in Schlawe, mit ating feines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. Der Advokat Carl Wilhelm Weber 
in Elberfeld iſt zum Anwalt bei dem Landgerichte in Elberfeld ernannt worden. 
— Der bisherige Kreisrichter Backoff zu Flatow iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht zu Conitz, und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Tuchel, ernannt worden. — Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Waſſermeyer in 
Bonn iſt zum Advokaten im Bezirke des königl. Appellationsgerichtshofes zu 
Köln ernannt worden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen fürſtlich ſchwarz⸗ 
burgſchen Ehrenkreuzes zu ertheilen, und zwar: der erſten Klaſſe: dem Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſions⸗Präſidenten Freiherrn von Reibnitz zu Merſeburg; der 
zweiten Klaſſe: dem Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Oeften und 
dem Regierungs- Rath von Zſchock zu Merſeburg, fo wie der dritten 
Klaſſe: dem als Spezial⸗Kommiſſarius nach Sondershauſen abgeordnete 
Oek.⸗Komm.⸗Rath Kohler. (St.⸗A.) 

[Lotterie.] Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
123. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
Nr. 82,129; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 21,029 und 
31,894, 1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 44,591; 2 Gewinne 
zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 19,402 und 22,125; 4 Gewinne zu 
300 Thlr. auf Nr. 9755. 52,803. 77,794 und 89,175; und 11 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf Nr. 7668. 12,995. 25,061. 41,804. 
67,212. 68,406. 72,191. 78,018. 91,011. 91,095 und 91,411. 

Berlin, 21. März. [Vom Hofe] J. k. H. der Prinz 
Friedrich Carl und der Prinz Georg fuhren heute Mittag nach 
Schloß Sansſouci, ſtatteten IJ. M. der Königin-Wittwe und Sr. k. H. 
dem Prinzen Carl von Baiern Beſuche ab und kehrten alsdann wieder 
nach Berlin zurück. — J. k. H. der Großherzog und die Frau Groß⸗ 
herzogin von Sachſen-Weimar ſind geſtern Abends 10 Uhr mit 
Gefolge von Weimar hier eingetroffen und wurden bei der Ankunft 
auf dem Anhalter Bahnhofe von Sr. k. H. dem Kronprinzen, dem 
General-Feldmarſchall v. Wrangel, dem Stadt⸗Kommandanten Gen.: 
Lieut. v. Alvensleben, dem Grafen v. Beuſt ꝛc. empfangen und in das 
kgl. Schloß geleitet. Im Laufe des heutigen Vormittags machten die 
hohen Gäſte den Mitgliedern der königl. Familie und anderen fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften einen Beſuch und empfingen darauf im Schloſſe de⸗ 
ren Gegenbeſuche. 

Berlin, 21. März. Nach einer aus London eingetroffenen De⸗ 
peſche ift der Disconto der Bank von England heute von 8 
auf 7 pCt. herabgeſetzt. 

Sehr glaubhaften Nachrichten aus Paris zufolge beabſichtigt die 
franzöſiſche Regierung die Aufnahme einer Anleihe von 300 Mill. 
Franes. Dieſe Operation würde jedoch nicht in der bisher von der 
franzöſiſchen Finanzverwaltung befolgten Methode durch eine Renten⸗ 
Subfeription ausgeführt werden, ſondern durch Ausgabe von Sproc. 
Staats⸗Obligationen, deren Tilgung innerhalb fünf Jahren bewirkt 
werden ſoll. 

Die geſtern Abend ſtattgehabte General-Verſammlung der 
Meiſtbetheiligten der preußiſchen Bank, welcher der Herr Handels⸗ 
Miniſter diesmal nicht beiwohnte, war nur ſehr ſchwach beſucht. Die 
Verſammlung mußte erſt durch perſönliche Einberufung verſchiedener in 
der Nähe des Bankgebäudes wohnender Actionäre beſchlußfähig gemacht 
werden. Nach Erſtattung des Verwaltungsberichts wurde von einem 
breslauer Mitgliede der Verſammlung aus der niedrigen Dividende von 
55 pCt. die Veranlaſſung zu einer Kritik der geſchäftlichen Wirkſamkeit 
der Bank überhaupt geſchoͤpft. Die erhobene Oppoſition fand jedoch 
keine Unterſtützung und wurde ohne weitere Discuſſion die proponirte 
Dividende genehmigt. (B. u. 9.3.) 

— [Die Wagenerſche Stiftung.] Der „St.⸗Anz.“ bringt 
folgende allerhöchſte Erlaſſe an den Unterrichts-Miniſter zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß: 1) „Auf Ihren Bericht vom 14. d. M. genehmige 
Ich, daß die von dem verſtorbenen Konſul Wagener Mir vermachte 
Sammlung von Gemälden neuerer Meiſter vorläufig in den Räumen 
der Akademie der Künſte zu Berlin aufgeſtellt und daſelbſt dem Publi⸗ 
kum zugänglich gemacht werde, ſowie, daß die Eröffnung am 22. d. 
ſtattfinde. Zugleich aber will Ich, den von dem patriotiſchen Stifter 
in ſeinem letzten Willen ausgeſprochenen Gedanken zu dem Meinigen 
machend, daß mit dieſer Sammlung der Grund zu einer vaterländi⸗ 
ſchen Gallerie von Werken neuerer Künſtler gelegt werde, und indem 
Ich Ihren hierauf zu richtenden weiteren Anträgen entgegenſehe und 
Mich freuen werde, wenn Kunſtfreunde, in gleicher Geſinnung, wie der 
verewigte Wagener, zur Verherrlichung der Kunſt und zum ehrenden 
Gedächtniß ihrer Beförderer durch Beiſteuer vorzüglicher Meiſterwerke 
für das Gedeihen dieſer nationalen Anſtalt mitwirken wollen, werde 
Ich Selbſt auch durch Hingabe hierzu ſich eignender, in Meinem Befib 
ſich befindender, Gemälde dazu beizutragen, Mir angelegen ſein laſſen. 

Berlin, den 16. März 1861. (gez.) Wilhelm. 

2) Die Bildung einer nationalen Gemälde⸗Sammlung, die auf 
Befehl Sr. Maj. des Königs ins Leben tritt und durch das Vermächt⸗ 
niß an Allerhöchſtdenſelben und den mit dieſem verbundenen Wunſch 
des Konſul Wagener veranlaßt worden, iſt für das Vaterland zu er⸗ 
freulich, als daß Ich Mich nicht bewogen ſehen ſollte, auch Meiner⸗ 
ſeits einen Beitrag zu dieſem Unternehmen, das der Theilnahme aller 
Kunſtfreunde empfohlen iſt, zu liefern. Ich habe daher den Profeſſor 
Daege mit der Ausführung eines Gemäldes beauftragt, welches für 
dieſe Sammlung beſtimmt ſein und einen hervorragenden Moment aus 
der preußiſchen Geſchichte darſtellen ſoll. Indem Ich Sie hiervon in 
Kenntniß ſetze, bitte ich Sie, ſeiner Zeit das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 19. März 1861. (gez.) Au guſta.“ 

Rußland. 

Warſchau. [Aktenſtücke.] Der „Czas“ theilt über die den 

Polen zu Theil gewordenen Reform: Verſprechungen zwei Aktenſtücke 


mit. Es wurden nämlich nach den Mittheilungen, welche der Fürſt⸗ 
Statthalter am 13. d. in Warſchau den zu ihm beſchiedenen Herren 
aus der Stadt gemacht hatte, ſeitens der Bürger⸗Delegation, welche 
ihre Sitzungen auf dem dortigen Rathhauſe hält, zwei hierauf bezüg⸗ 
liche amtliche Protokolle aufgenommen, die folgendermaßen lauten: 

1) Geſcheben zu Warſchau im Rathhausſaal, den 18. März 1861, Abends 
7 Uhr. In der . Abendſitzung verſammelten ſich die Endes⸗Unter⸗ 
zeichneten unter dem Vorſitze des Herrn Generals Paulucci. Zunächſt machte 
das Delegations⸗Mitglied Xaver Schlenker die Anzeige, daß er heute um 
12 Uhr Mittags mit Leopold Kronenberg zu Sr. Durchlaucht dem Fürſten⸗ 
Statthalter berufen worden, welcher ihnen, ſo wie dem gleichzeitig berufenen 
Herrn Sr. Eminenz dem Erzbiſchof von Warſchau Anton Fialkowski, dem 
Grafen Andreas Zamoyski und dem Grafen Wladislaw Malachowski ein 
allerhöchſtes Reſcript Sr. Majeſtät an Se. Durchlaucht den Fürſten⸗Statt⸗ 
halter vorzuleſen geruhte, deſſen weſentlicher Inhalt folgender iſt: 

Daß Se. Majeſtät im Königreich Polen Reformen einzuführen beabſich⸗ 
tigen, womit Se. Maj. fic) gegenwärtig zu beſchäftigeu geruben, und daß 
Allerhöchſtdieſelben auf die Erhaltung der Ordnung und Ruhe ſeitens der 
Einwohner des Königreichs rechnen. Darauf wurde den obenbefagten Dele⸗ 

irten vertraulich mitgetheilt, daß die zuerſt einzuführenden Reformen in 
¿olsen beſtehen würden: 1) Errichtung eines Staatsraths, in deſſen 

remium befähigte Staatsbürger, Männer des Vertrauens, eintreten ſollen. 
2) Bildung von Municipalräthen in den Städten des Königreichs nach einem 
Wahlſyſtem. 3) Vollſtändige Veränderung in dem öffentlichen Unterrichts⸗ 
weſen. 4) Es follen qualifizirte Staatsbürger, Männer des Vertrauens, zur 
Berathung über die Bedürfniſſe des Landes aufgefordert werden. — Alle 
dieſe Projekte ſollen binnen zwölf Tagen veröffentlicht werden. 

Nach Aufnahme obiger Berichterſtattung Xaver Schlenkers ijt noch zu 
erwähnen, daß der Herr General Paulucci geſtern den Vice⸗Präſidenten der 
Delegation, Jakob Lewinski, von der Freilaſſung Joſeph Turowski's und 
Szachowski's aus der Citadelle benachrichtigte, und daß derſelbe heute eben 
dieſem Präſidenten die Freilaſſung folgender Gefangenen mittheilte: Adam 


Trombczunski, Alexander Wondzewicz, Adreas Sikorski, Anton Zaluskoski, 
Leopold Cielecki, Heinrich Syklowski, Adam Rzeszotarski, Ignaz Starzynski 


und Conftantin Szyskowski. 

Nach Vernehmen des Berichts Xaver Schlenkers gab die Delegation ihr 
Gutachten dahin ab: Die durch das Vertrauen der Einwohner am 27, 
bruar berufene und von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Statthalter zur Ab⸗ 
haltung ihrer Sitzungen im ſtädtiſchen Rathhauſe ermächtigte Bürger⸗Dele⸗ 
gation der Stadt Warſchau übernahm das Mandat, auf die Beruhigung 
der Gemüther einzuwirken, bis von Sr. Majeſtät eine Antwort auf die von 
Einwohnern des Landes zu Händen Sr. Durchlaucht des Fürſten Statthal⸗ 
ters überreichte Adreſſe eingegangen ſein würde, und ſie hat 5 a Mandat 
unter den aufgeregteſten Verhältniſſen nur durch moraliſche Kraft und durch 
den Einfluß, den das Vertrauen der Bürger ihr gab, erfüllt. Jetzt, in der 
Ueberzeugung, daß dieſes ihr für einen beſtimmten Fall und zeitweilig über⸗ 
tragene Mandat aufhört, hält die Delegation es für eine dem in ſie geſetz⸗ 
ten Vertrauen entſprechende Pflicht, Vorſtellungen über die Bedürfniſſe der 
Stadt zu machen, die, ſo geringfügig ſie auch im Vergleich zu den allgemei⸗ 
nen Landesbedürfniſſen erſcheinen, doch der Wiederhall allgemeinen Verlan⸗ 

ens find. Als die erſte und wirkſamſte Bedingung und Biirgidaft für die 
Ordnung betrachtet es die Delegation, daß die ſtädtiſche Verwaltung der 
Einkünfte und Abgaben mittelſt freier Wahlen der Bürger ohne Unterſchied 
des Standes und des Bekenntniſſes durch die Geſammtheit berufenen Män⸗ 
nern anvertraut werde. Für eine der Haupturſachen, weßhalb die jebige 
Verwaltung ihrer Aufgabe nicht entſprochen hat, hält die öffentliche Mein 
die Trennung der Adminiſtration von dez exekutiven Polizei, welche vereinig 
ſein ſollten, damit auf dieſe Weiſe die Polizei einen vorbeugenden und be⸗ 
hütenden, ſtatt eines aufreizenden und provozirenden Charakters erhielte. — 
Angeſichts dieſer Bedürfniſſe ſieht die Delegation ſich in die Nothwendigkeit 
verſeht, es auszusprechen, daß die ſchleunigſte Anordnung von Wahlen eine 
Nothwendigkeit der Lage ijt. Hiermit wurde das heutige Protokoll beſchloſ⸗ 
ſen, angenommen, verleſen und unterzeichnet. 

2) Geſchehen zu Warſchau im Rathhausſgale, den 15. März, Abends 
7 Uhr. Zur heutigen Abendſitzung verſammelten ſich die endesunterzeichne⸗ 
ten Mitglieder unter dem Vorſitz des Herrn Generals Paulucci. r 
hält ſich die Delegation verpflichtet, hier zu Protokoll zu geben, daß ihr in 
der Sitzung vom 13. d. ausgedrücktes Gutachten, welches das Mandat der 
Delegation als erlofden e el die allgemeine Kundgebung der diente 
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lichen Meinung hervorgerufen hat, die Delegation möge die von ihr erfüll⸗ 


ten Pflichten noch nicht aufgeben. 


ei der gewaltigen Aufregung der Gemüther, welche ſich gegenwärtig 
von Neuem gezeigt hat, hält die Delegation es für an daß die vers 
traulich verheißenen Reformen ſo raſch als möglich publizirt und in Aus⸗ 
führung gebracht werden. Die Delegation erſuchte den General Baulucci, 
daß er geruhen wolle, dieſe ihre Anſicht zur Kenntniß Sr. Durchlaucht des 
Fürſten Statthalters zu bringen. Der Herr General Paulucci erklärte, daß 
er die vollkommenſte Gewißheit der ſchleunigen Verwirklichung der verhei⸗ 
ßenen Reformen habe und daher eine beſondere Vorſtellung dieſerhalb bei 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Statthalter nicht für nöthig halte, jedoch dem 
Wunſche der Delegation willfahren und ihre Anſicht Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten Statthalter vortragen wolle. ; 

Die Delegation erſuchte darauf um eine erneuerte Vorſtellung bei Sr, 
Durchlaucht dem Fürſten Statthalter zu Gunſten der noch in der Citadelle 
verbliebenen aig sta Der Herr General Paulucci erklärte, er ſehe bina 
nen Kurzem einer Entſcheidung hinſichtlich ihres Looſes entgegen. Hierauf 
wurde gegenwärtiges Protokoll aufgenommen, vorgeleſen und unterzeichnet. 

Italien. 


Meſſina, 7. März. [Schlechter Empfang der Preußen.] 
Geſtern erregte die Ankunft des preußiſchen Schiffes „Ida“, das nach 
viermonatlichem Aufenthalt in Neapel nach Meſſina geſchickt iſt, um 
nöthigenfalls die hieſigen Deutſchen an Bord zu nehmen, große Unruhe. 
Als wir Nachmittags längs dem Meere gingen, bemerkten wir im Ka⸗ 
nal ein Dampfſchiff, an dem wir bald zu unſerer Freude die heimath⸗ 
liche Flagge erkannten. Vor dem von allen Schiffen verlaſſenen Hafen 
ſtillhaltend, ließ es ein Boot ins Waſſer, das auf das Häuschen der 
Sanität zuruderte. Hier aber wurde gewinkt, man möge weiter 
unten bei der Landungstreppe anfahren. Unterdeſſen hatte ſich eine 
große Menſchenmenge am Ufer verſammelt. Auch die Neapolitaner, 
welche auf Nachrichten hofften, ſtanden in zahlreichen Schaaren auf 
Salvatore und der Citadelle und winkten dem in der Barke 
figenden Offiziere, welcher ihren Gruß erwiderte, ja’ fie ſchickten 
einige Boote aus, um denſelben aufzunehmen. An das Land geſtie⸗ 
gen, wollte ſich dieſer durch die Menſchenmaſſe nach dem Haus des 
preußiſchen Konſuls geleiten laſſen. Vor dem Stadthauſe aber er⸗ 
ſcheint die Wache der Nationalgarde und arretirt den Herrn; 
eine andere Abtheilung der Wache rückt zu den im Boote harrenden 
Matroſen aus und nimmt auch dieſe in Gewahrſam; das Boot wird 
nach der Sanität gerudert und die preußiſche Flagge davon abge⸗ 
nommen. Der Kapitän — denn dieſer war mit einem Dolmetſcher 
aus Land gekommen — ſagt auf Befragen, er habe für ſein 
Schiff Pratica nehmen wollen, um ans Land kommen zu dürfen. Pa⸗ 
piere hatte er nicht (ein Kriegsſchiff hat ſolche auch nicht nöthig), und 
als man ihm bemerklich machte, die Leute fürchteten, er habe Beſtel⸗ 
lungen für die Feſtung, lehnt er dies entſchieden ab. Vor dem Stadt⸗ 
haus erzählte ſich unterdeſſen das Volk: er hat Schießbedarf für die 
Feſtung; er bringt Nahrungsmittel für ſie; ein Anderer fügt mit Ent⸗ 
ſetzen hinzu, er habe die auf der Feſtung ſtehenden Neapolitaner ge⸗ 
grüßt. Daß Jemand, der unter den vorliegenden Verhältniſſen eine 
Beſtellung an die Feſtung bringen wollte, jedenfalls nicht erſt in Meſſing 
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